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vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22* Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur 26* Sgr. Jnſerate werden, die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

Znhalt: Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Kiel). Frankreich (Paris). Großbritannien und Jrland (London). Belgien (Brüſſel)
Giebt es denn wirklich eine Sympathie oder iſt es ein leerer Name (Schluß).

Halle den 18. Januar
Am 16. intereſſante Sitzung der Zweiten Kammer über die

Petition des Grafen Saurma um Verfaſſungs- Reviſion.
Die Kreuzzeitung widerlegt „den weitverbreiteten Jrrthum, als ob

es nur einer Aufhebung der Verfaſſüngs- Urkunde und einer
Beſeitigung der Kammern bedürfe, um uns, wie mit einem
Zauberſchlage in das goldene Zeitalter zurückzuverſetzen.“

Nach einem Kieler Briefe im „H. C.“ wäre das däniſche Mi-
niſterium endlich bereit, auf die Propoſition der deut-
ſchen Großmächte einzugehen.

Die franzöſiſche Verfaſſung iſt auf zehn Jahre proklamirt: ſie
ſteht aber nicht zehn Monde feſt, denn verfaſſungsmäßig kann ſie in
jedem Augenblick durch einen Aufruf an das Volk verändert werden.
(Vgl. jedoch die Faſſung der Depeſche in der „Oſtſee3.)

Der ſechſte „Politiſche Brief“ der „Frankf. O.P.A.g.“ iſt gegen
England gerichtet, dem „eine ſchamloſe Ausbeutung aller Völker,
Verletzung aller Verträge und Verachtung aller ſittlichen Würde“ vorge-
worfen wird. „Die nationale Politik Frankreichs iſt eine ewige Pro-
teſtation gegen die engliſche Weltherrſchaft: in dieſen Gedanken begeg-
nen ſich Napoleon und der Czar.“

Eine legitimiſtiſche Dame, die am Abend in ihrem Salon
über „Soulouque“ (Spitzname des Praäſidenten) geſpottet hatte, erhielt
früh von dem Miniſter des Jnnern das Billet: „Der Miniſter des
Jnnern giebt ſich die Ehre, die Gräfin d'Ormond zu ermächtigen,
6 Monate auf einem ihrer Güter zuzubringen.“

Deutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 17. Januar enthält

Folgendes

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
Dem Herzoglich anhalt bernburgiſchen Hofmarſchall. a. D., von

Seelhorſt zu Ballenſtedt, den Stern zum Rothen Adler Orden zweiter
Klaſſe; ſo wie dem Lehrer Stutte zu Eichen, Kreis Siegen, das All-
gemeine Ehrenzeichen und

Dem Kreis Phyſikus Dr. Schnieber zu Sorau den Charakter
als Sanitäts Rath zu verleihen.

Der ſeitherige zweite Polizei Phyſikus, Medizinal Rath Dr. Mag-
nus, iſt zum polizeilichen Stadt Phyſikus für Berlin, ſo wie

Der Thierarzt erſter Klaſſe, Stahl, zum Kreis Thierarzt im
Kreiſe Schildberg, Regierungs Bezirks Poſen, ernannt und

Den Lehrern am Gymnaſium zu Salzwedel, Dr. Gerhardt und
Dr. Besler das Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt worden.

Zweite Kammer.
12. Sitzung am 16. Januar.

Präſident: Graf Schwerin. Eröffnung der Sitzung um 12
Uhr. Am Miniſtertiſch: v. Manteuffel, v. Bonin, v. Bodel-
ſchwingh.

Bei der darauf folgenden Berathung über die eingegangenen Pe
titionen geht die Kammer faſt überall zur einfachen TagesOrdnung
über. Bei der von Paſtor Köſter und Genoſſen zu Langenberg, Kreis
Elberfeld, eingebrachten, den entſittlichenden Einfluß des Branntweinge-
nuſſes auf das Volksleben betreffend, wird der Antrag der Kommiſſion
angenommen. Die äußerſte Rechte und ein Theil des Centrums ſind
dagegen die Linke und ein anderer Theil des Centrums, ſo wie der Mi
niſter Präſident, ſind dafür.) Er lautet: „Jn Erwartung, daß dem
übermäßigen Genuſſe des Branntweins durch ſtrenge Handhabung der
zu dieſem Zwecke erlaſſenen Verordnungen und durch wohlthätige
Einrichtungen von Seiten der Geiſtlichen, Lehrer und Vereine ſo-
weit thunlich werde entgegengewirkt werden, geht die Kammer von
der Petition zur Tagesordnung über.“ Die letzte Petition iſt die be-
kannte des Grafen v. Saurma, die Verfaſſung sreviſion an-
hangend.

Jm Kommiſſionsbericht heißt es: Die Mehrheit der Kommiſſion
trug kein Bedenken, ihre Ueberzeugung dahin auszuſprechen, daß ein-
zelne Beſtimmungen der Verfaſſung vom 31. Januar 1850 zum Beſten
unſeres Vaterlandes in der That Aenderungen wünſchen ließen, ohne ſich
für berechtigt zu halten, an dieſer Stelle zugleich auszuſprechen, welche Be
ſtimmungen ſie dahin zähle, daß ſie deshalb geneigt ſein würde, den Ab-
ſichten der Petenten Unterſtützung zu Theil werden zu laſſen und zu
dem Ende zweckdienliche Vorſchläge der Kammer zu machen, wenn die
Petenten ihre Wünſche ſpecificirt und damit den Weg betreten hätten,
welcher für unſere Verfaſſungs Entwickelung als der allein richtige und
geſunde bezeichnet werde. Aus dieſen Gründen ſchlägt die Kommiſſion
die in dieſem Sinne geſtellte TagesOrdnung vor.

Abg. v. Auerswald: Dieſe Petition will eine vollſtändige Revi
ſion der Verfaſſung ich frage, wenn eine ähnliche Petition über irgend
eine öffentliche Verordnung ergangen, ob man wohl angeſtanden haben
würde, ein Strafverfahren einzuleiten Jch bin zwar nicht der Mei-
nung, daß man gegen jede kleine Uebertretung mit Strafen einſchreiten
müſſe, aber ich will nur auf die Praxis zu deren Charakteriſtrung hin
weiſen. Dann tadelt der Redner mehrere Ausdrücke im Bericht und
ſchließlich auch den von der Kommiſſion geſtellten Antrag, da derſelbe
im Ganzen nicht viel weniger ausſpreche, als die Petition ſelbſt. Der
Antrag ſei eben ſo bedenklich für die Kammer, als auch für die Ver-
faſſung, denn was können möglicher Weiſe die Folgen eines ſolchen
Antrages ſein? Solche Anträge können nur Material ſein zu einer



Verfaſſungs Abänderung. Mit dieſem Antrage möchte die Gefahr des
Feuers größer ſein, als bei anderen Gelegenheiten (Bravo links.)

Graf Stolberg: Jch befinde mich nicht in der Lage auf dieſe
Bedenken zu antworten, da ich nicht Meiſter der Rede bin. Von vie-
len Seiten wird allerdings vielfach gewünſcht, einzelne 88. der Verfaſ
ſung abzuändern; von anderer Seite wird einfach behauptet, daß wir
wer weiß was Alles durch die Verfaſſung erhalten hätten. Welches
ſind denn aber die Gründe, die jene bewegen, Anträge auf Abände-
rung der 88. einzubringen. Jch glaube, ſie gehen alle dahin zu hören,
wie die Kammern darüber denken. Deshalb ſind wir genöthigt, nicht
zur einfächen, ſondern motivirten Tagesordnung überzugehen Es
kommt darauf an zu entſcheiden: iſt es Zeit, daß die Verfaſſung geän-
dert werden muß? Dies iſt ſchwer zu beſtimmen, wenn wir nicht wiſ-
ſen, welche Punkte der Verfaſſung geändert werden müſſen und das iſt
hier der Fall. Aber an Eines will ich Sie noch erinnern: Als wir die
Verfaſſung beſchworen, da dankte uns Se. Majeſtät für unſere Arbeit
und für die Verbeſſerung derſelben, die wir mit ihr vorgenommen und
daß wir fortfahren würden mit dieſen verbeſſernden Arbeiten. (Bravo rechts.)

Abg. v. Eynern (für einfache Tages Ordnung.)
Abg. Keller (für die motivirte). Wir adoptiren durch die An-

nahme des Kommiſſionsberichts nicht die einzelnen Anſichten, die ſich
in der Kommiſſion geltend gemacht haben. Die Kommiſſion hat den
ächt konſervativen und konſtitutionellen Grundſatz ausgeſprochen: wir
wollen keine Geſammtreviſion. Wo die Kraft der Stellvertretung oder
der Regierung zeigt, daß ſie Krankheiten in der Verfaſſung zu heben
verſucht, da muß ſie uns willkommen ſein. Das iſt ein konſervativer
Gedanke, keine Geſammtreviſion. Es würde dies ein revolutionaires
Beginnen ſein! Für eine konſervative Kammer iſt der Antrag der Kom
miſſion der einzig empfehlenswerthe.

Abg. Beſeler: Wir wollen auch keine Geſammtreviſion; aber der
ganze Kommiſſionsbericht hat für mich eine Färbung, die ich nicht thei-
len kann. Nehmen Sie die ganze Deduktion des Berichtes an, ſo
weiß ich nicht, ob er nicht verleugnet, daß die Verfaſſung, wie ſie im
Jahre 1848 gegeben wurde, nicht die Revolution geſchloſſen hat? Was
wollen denn die Herren revidirt haben Die Kommiſſion ſagt: es ſind
Abänderungen nöthig, aber ſie ſagt nicht welche? Will ſie den Kam-
mern ihre Diäten nehmen, oder was will ſie? Was heißt es: einige
Beſtimmungen der Verfaſſung könnten nimmer zur Wahrheit werden
welche ſind ſie? Sind Sie ſo ſicher, daß die Stimme des Volkes wie
der neue Veränderungen der Verfaſſung will Nein, ſie will endlich
einen Mittelpunkt haben. Es iſt hier der Rede Sr. Majeſtät gedacht
worden, ich wünſchte, es wäre nicht geſchehen, ich glaube, es war nicht
loyal. (Oh! Bravo.) Laſſen Sie uns nicht durch das verlocken,
was außerhalb geſchieht. Laſſen Sie uns nicht mit dem Winde gehen,
der jetzt aus Oſten weht; es kann leicht einer kommen, der über die

Champagne weht. (Schluß folgt.)Kiel, den 15. Januar. Wie es heißt, iſt Graf Criminil mit dem
Grafen C. Moltke und den Mitgliedern des däniſchen Miniſteriums
einig geworden, und fehlt zu dem von Herrn v. Bille angebahnten Ver-
trag mit Oeſterreich und Preußen nur noch die Sanktion Sr. K. Ma-
jeſtät, die als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt wird.

Frankreich.
Paris, Donnerſtag den 15. Januar, 7 Uhr Abends. Die Ver-

faſſung iſt veröffentlicht worden. Sie beruht auf den „großen Prinzi-
pien von 1789 welche die Grundlage des franzöſiſchen Staatsrechts
bilden.

Die Regierung des Staates iſt einem auf zehn Jahre ernannten
Präſidenten anvertraut. Die Der n g Wewalt üben gemeinſam
Präſident, Senat und geſetzgebender Körper.

Der Präſident iſt verantwortlich unter Appel an das Volk. Er
befehligt die Kriegsmacht, ſchließt Staats Verträge, ernennt die Beam-
ten, läßt in ſeinem Namen die Gerechtigkeit handhaben, hat die Jni-
tiative bei der Geſetzgebung, beſitzt das Gnadenrecht und kann den Be-
lagerungs Zuſtand verhängen. Die Beamten ſchwören Gehorſam der
Verfaſſung und Treue dem Präſidenten.

Der Todesfall des Präſidenten beruft das Volk zur Neuwahl.
Der Staats Chef hat das Recht, dem Volke Jemanden zu ſeinem
Nachfolger anzuempfehlen. Bis nach der erfolgten Wahl regiert der
Senat mit den Miniſtern.

Der Senat zählt 150 Mitglieder, die unabſetzbar ſind. Dieſel-
können, aber müſſen nicht dotirt werden. Die Sitzungen ſind

eheim.
Jn den geſetzgebenden Körper wird auf je 35,000 Wähler ein Ab-

eordneter geſandt. Entſchädigungsgelder erhalten dieſelben nicht. Die
ahl geſchieht für ſechs Jahre. Die Seſſion dauert drei Monate.

Die Verhandlungen werden nach dem Protokoll veröffentlicht.
Die Zahl der Staatsräthe beträgt 50. Sie erhalten ein Jahres

Gehalt von 25,000 Frs. (Tel. Dep. d. K. Z.)
Paris, Donnerſtag den 15. Januar, Morgens. Die Verfaſſung

iſt auf zehn Jahre proklamirt worden. Es ſoll ein Senat und ein ge-
ſetzgebender Körper beſtehen. Die Verfaſſung ſoll durch einen Aufruf
an das Volk jeden Augenblick verändert werden können.

(T. D. d. C. B.)
Jn der „Oſtſee Zeitung lautet die Depeſche alſo:
Paris, den 15. Januar. Die Verfaſſung iſt proklamirt worden.

Sie ſoll auf zehn Jahre gültig, der Senat und der geſetzgebende Körper
durch einen „Appel au peuple“ jeder Zeit veränderbar ſein.

Paris, den 13. Januar.
wo der Aufſtand eine Zeit lang entſchieden die Oberhand gewonnen
hatte, haben ſich bei der Unterſuchung ſehr traurige Ergebniſſe heraus-

Jn dem Departement der Niederalpen,

geſtellt. Die Entſittlichung hat hier furchtbare Fortſchritte gemacht.
Es beſtand keine noch ſo kleine Landgemeinde, die nicht ihren geheimen
revolutionären Verein gehabt hätte, und in nicht wenigen Gemeinden
waren ſämmtliche Einwohner Mitglieder dieſer Vereine.

Geſtern fand im Jnvalidendome eine Todtenfeier zum Gedächtniſſe
des Marſchalls Soult ſtatt, bei welcher ſämmtliche Miniſter, eine große
Anzahl Generale, der päpſtliche Nuntius und Diplomaten, Guizot, Sal-
vandy und verſchiedene andere ausgezeichnete Perſönlichkeiten zugegen
waren. Sämmtliche Regimenter waren durch Abordnungen der Offizier-
corps vertreten.

Großbritannien und Jrland.
London, den 13. Januar. Von der Miniſterkriſis nichts Neues.

Gewiß iſt nur, wenn es von miniſterieller Seite auch abgeleugnet wird,
daß Unterhandlungen mit Sir James Graham ſtattgefunden haben, die
aber bis jetzt ohne Ergebniß geblieben ſind.

Belgien.
Aus Brüſſel, vom 13. Januar, wird mitgetheilt: Michel (de

Bourges) ſoll von Paris hier eingetroffen ſein ein anderer Montagnard,
Mathieu (de la Dröme), iſt ebenfalls hier angelangt. Es heißt, daß
einer der fünf zur Deportation beſtimmten Exrepräſentanten, Matheé,
durch Belgien gekommen und ſomit in Sicherheit ſei. Hr. Dumon-
Duwmortier iſt ſchwer erkrankt und man fürchtete für ſein Aufkommen.

Jtalieniſche Staaten.
Turin, Sonntag den 11. Januar. Der öſterreichiſchpiemonteſi-

ſche Handelsvertrag iſt von der Deputirten Kammer mit 90 gegen 38
Stimmen angenommen worden. (T. D. d. C. B.)

Giebt es denn wirklich eine Sympathie oder iſt es ein
leerer Name

(Schluß.)
Alle dieſe Annahmen führen uns indeſſen noch nicht ſo weit, daß

wir alle ſympathetiſchen Erſcheinungen damit erklären können. Wel-
ches iſt denn nun eigentlich die Kraft, die Urkraft, das Weſen, die
Seele der Sympathie? Die Seele der Sympathie, ſo ſagt eine Stimme
aus unſerm Jnnerſten, iſt die geheime Kraft der Natur, die dem Men-
ſchen ewig ein Räthſel bleiben wird. Wir wären ſomit am Ziele da
uns Menſchen indeß drei Zweige dieſer Urkraft bekannt ſind, mit denen
wir alle ſympathetiſchen Erſcheinungen vollkommen erklären können, ſo
wollen wir dieſe drei Kräfte als Theile einer allgemeinen Hauptkraft
etwas genauer betrachten. Alſo die magnetiſche, die elektriſche und die
galvaniſche Kraft, mit ihnen wird uns das hinreichende Licht über die
Möglichkeit, Kraft und überhaupt das Weſen der Sympathie. Dieſe
Kräfte ſind die unſichtbaren, uns ewig unerklär und wunderbaren Ver-
mittler aller Dinge, die im ganzen Weltall ſchweben, ihr vereinigtes
Wirken iſt für uns der Hauptſchlüſſel zur Sympathie.

Dieſe Naturkräfte befinden ſich in der ganzen Natur und wahrſchein
lich im ganzen Weltall. Jhre Schnelligkeit iſt uns durch den galvaniſchen
Telegraphen bekannt, ebenſo die des Blitzes, der Magnet geht im Nu
durch die ganze Erde, das Licht (eine Art Elektrizität) durchläuft in
einer Sekunde 40,000 Meilen.

Die Menſchen ſind in ihren Forſchungen und in ihrem Wiſſen weit
fortgeſchritten und werden nach und nach immer weiter gehen. Wer
vor hundert Jahren von den großen Wirkungen unſerer Dampfmaſchinen,
Eiſenbahnen, Vergrößerungsgläſer, Telegraphen, Daguerrotypen geredet
hätte, den würde man für einen Narren oder Schwärmer gehalten haben,
und hätte er gar behauptet, er könne in wenig Sekunden ſeine Gedan
ken (durch den galvaniſchen Telegraphen) auf mehrere hundert Meilen
mittheilen, man würde ihn für verrückt gehalten und ins Tollhaus ge-
ſchickt haben. Jn hundert Jahren iſt man aber noch weiter, denn durch
die Naturkräfte iſt ja alles möglich namentlich ſind ſie aber für uns
wenigſtens zur Aufklärung der Sympathie und ihrer räthſelhaften, wun-
derbaren, kaum zu glaubenden, geiſterhaften Erſcheinungen höchſt nützlich
und helfen uns faſt alle Wunder der Sympathie erklären.

Welche Rolle ſpielen nun dieſe drei Kräfte im menſchlichen Körper,
und wie ſie ſich im menſchlichen Körper verhalten, ſo verhalten ſie ſich
auch in den Thieren, Pflanzen, Steinen, kurz in der ganzen Natur.
Deswegen ſind ſie auch das allgemeine Sympathieband, das alle Weſen,
Geſchöpfe und Dinge in der Welt auf unſichtbare und für den Menſchen
wunderbare Weiſe eint.

1) Die Elektrizität wird durch Reibung zweier (ungleichnamiger)
Dinge erzeugt. Dieſe Reibung erzeugt Wärme. Wie iſt es denn im
menſchlichen Körper, iſt da alles ruhig, oder findet da auch Reibung
ſtatt? Ein ewiges Leben, ewige Reibung regt ſich in unſerem Körper
bis zum Tode. Durch das Gehen, das Athmen, ja durch das Zuſam-
mentreffen des Körpers mit der atmoſphäriſchen Luft entſteht Reibung.
Da reibt das Herz ſich Tag und Nacht in jeder Minute mit dem
Blute, da reibt ſich das Blut mit den Wänden der vielen tauſend
Gefäße und Adern, die es durchſtrömt. Alle Säfte bewegen und
reiben ſich mit einander. Der Magen bewegt ſich und verkleinert
die Speiſe, alle Gedärme grimmen und reiben ſich gegenſeitig.
Was iſt die Folge dieſer ewigen Bewegung in unſerem Körper und die

Reibung dieſer Theile? Erzeugung von Wärme und Electrizität. Iſt
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S e

e es nicht ganz natürlich, daß unſeren ganzen Körper ſtets ein Strom
von Electrizität durchſtrömen muß, ohne daß wir es gerade empfinden,
und die electriſchen Funken von Uns fahren ſehen. Dies iſt auch ganz
natürlich, da unſer Körper die Electrizität ſelbſt braucht und in ſich
verwendet. Denn die Electrizität iſt ja höchſt wahrſcheinlich im Ver-
eine mit den andern Naturkräften unſer Lebensgeiſt (wohl gemerkt, nicht
etwa Seele), unſere Heilkraft in Krankheiten. Denn wenn wir krank
geworden, bekommen wir Hitze, d. h. unſer Blut arbeitet was es kann.
Warum arbeitet es? Um recht viel ſolche Lebenskraft, nämlich recht
viel Electrizität zu erzeugen, damit die Krankheit bald wieder gehoben
werde. Jeder weiß ja, daß in Krankheiten die Natur, und nicht ſtets
die Mediein, die Hauptſache iſt. Was iſt denn aber die Natur? Das
iſt das Daſein von einer Urkraft, die aus vielen einzelnen Kräften be-
ſteht und in der ganzen Welt, ſo wie in unſerm Körper ſich namentlich
als Electrizität, nicht minder als Magnetismus und Galvanismus zeigt.

Wenn zu viel Electrizität vorhanden iſt im Körper, ſo geht ſie
ganz unmerklich ab, und nur in ſeltenen Fällen hat man Perſonen beob-
achtet, welche wirklich Funken von ſich gaben, wie etwa die Katzen.
Iſt zu wenig oder unregelmäßig vertheilte Electrizität im Körper, ſo iſt
Unwohlſein und Krankheit die Folge. Altersſchwäche iſt verminderte,
unzureichende Electrizitäts Entwickelung und der Tod beruht auf dem
plötzlichen Aufhören der electriſchen Erregung.

Kurz in unſerm Körper erzeugt ſich durch die im Leben ſtets ſtatt
findende Reibung ſeiner inneren Theile immerwährend Electrizität, die
unſer Lebensgeiſt iſt, und unſere Heilkraft in Krankheiten und Erhalter
unſerer Geſundheit.

Die ganze Waſſerheilkunſt in ihrer weiteſten Ausdehnung als Trink-
kur à la Priesnitz iſt nichts weiter als Electrizitäts Entwickelung und
kann nur mit Hülfe der electriſchen Theorie erklärt werden. Warum
reiben wir einen Ohnmächtigen und Scheintodten, warum reiben wir
uns wenn wir frieren, warum wenn wir im kalten Bade ſitzen

Vermöge der Electrizität ſtehen nun die einzelnen Theile des menſch-
lichen Körpers in Sympathie, aber auch Menſchen mit Anderen und
mit der uns umgebenden Natur, ſo daß durch dieſe Naturkraft manches
uns Räthſel und Geiſterhafte bewirkt wird. Wie übrigens durch
die bloße Electrizität von einem Menſchen auf den Andern Krankheit
übergehen kann, beweiſen die intereſſanten Verſuche von Hodgkin, wel-
cher Wechſelfieber und Kuhpocken vermittelſt des electriſchen Stromes
von einem Menſchen auf den andern übertrug, wie ich bereits oben mitge-
theilt habe.

So können auch Heilmittel von einem Menſchen auf den andern
übertragen werden.

Die Fortſchritte der Wiſſenſchaft haben uns zu dem Reſultate ge
führt, daß die Nerventhätigkeit, die Muskelbewegung und die thieriſche
Wärme blos von der Electrizität herrühren, während die nervöſe Ge
fäßbewegung ein magnetiſcher Prozeß iſt.

2) Der Magnetismus. Dieſe Naturkraft iſt es vorzüglich, welche
nicht allein als unſichtbares Heilmittel in uns wirkt, ſondern auch na
mentlich mit der ganzen Natur verbindet, da ſie durch alles hindurch-
geht und nicht wie die Electrizität (durch Glas u. ſ. w.) behindert wird.
Da nun das ganze Naturreich, die ganze Erde von Magnetismus (Erd-
magnetismus) gleichſam durchdrungen iſt, ſo müſſen auch alle Theile der
Natur und folglich auch der Menſch im unſichtbaren Zuſammenhange,
alſo in Sympathie ſtehen. Durch dieſen Magnetismus iſt auch der Geiſt,
die Seele mit dem Körper innig verbunden, durch dieſe Kraft können wir
uns auch denken, wie unſer Geiſt möglicherweiſe mit andern Gei-
ſtern ſchon in dem Körper in Verbindung „in Sympathie“ zu ſtehen
vermöge. Werden wir uns deſſen durch die körperlichen Feſſeln behin-
dert, auch nicht ſo recht bewußt, ſo zeugen doch viele Thatſachen dafür,
daß es höchſt wahrſcheinlich ſo ſei. Jch erwähne nur der Ahnungen,
namentlich aber iſt es der magnetiſche Schlaf, Somnambulismus, die

Mondſucht und andere Erſcheinungen, welche unbedingt dafür zeugen.

Welche wichtige und mächtige Rolle des Magnetismus in
unſerem Körper vorzüglich ſpielt, geht aus Vielem, namentlich

aber aus der Heilkraft hervor, welche er auf unſern Körper
ausübt, ſo daß man ihn mit vollem Rechte Lebensmagnetismus nennen
kann. Meiſt kommt die Benennung „thieriſcher Magnetismus“ vor, als
welcher er in jedem thieriſchen Körper herrſcht.

Auf dieſen thieriſchen Magnetismus machte zuerſt und vorzüglich
Mesmer 1773 aufmerkſam, und brauchte denſelben namentlich als Heil-
mittel mit ausgezeichnetem Erfolge. Er erkannte, daß namentlich aus
den Händen die magnetiſche Kraft ſtröme und auf Kranke übergetragen
werden könne, daß die magnetiſchen Dinge Geſundheitsmittel wären,

daß der, welcher viel magnetiſche Kraft beſitze, ſogar durch den Hauch,
den Blick und Willen auf Andere wirken könne. Nach ihm haben nun
eine Menge Aerzte und auch Nichtärzte magnetiſche Kuren angewendet
und großen Nutzen davon geſehen. Erleben wir nicht ſtets, ſogar jetzt
etwas ähnliches in unſerer Nähe die durch Sympathie heilen, reiſen im
Lande herum und verrichten Kuren, und nur zu häufig erfahren
dies die Aerzte in ihrem Berufe. Wäre es deswegen nicht beſſer, die
Aerzte nähmen dieſe Kurmethode in die Hand und ſuchten ſie auf wiſſen
ſchaftliche Prinzipien zurückzuführen. Das vornehme Lächeln bringt hier
nicht weiter.

Kurz, die Anſicht vieler erfahrener Männer, daß der thieriſche
Magnetismus das Element alles körperlichen und geiſtigen Lebens, das
Heilprinzip in Krankheiten ſei, iſt eben ſo glaubwürdig, als wir nicht
Urſache haben, daran zu zweifeln.

3) Der Galvanismus iſt gleichſam eine aus Elektrizität und
Magnetismus zuſammengeſetzte Kraft und von ganz vorzüglichen Eigen-

aften.4 ſtwan kann zwar nicht wie Ritter und Prochaska das Leben im

Organismus nur für einen electriſchen oder galvaniſchen Prozeß halten,
denn Wärme und Licht gehören zu den äußern Bedingungen des Lebens,
indeſſen läßt ſich nach allen Thatſachen an dem Vorhandenſein electri-
ſcher Strömungen in lebenden organiſchen Weſen nicht zweifeln. Denn
da die Milch, der Chylus, Urin und Schweiß ſaurer Natur, die Galle,
Speichel, alkaliſcher Natur ſind, ſo ſtellen dieſe auch die beiden Pole
der voltaiſchen Säule bildlich dar, und demnach iſt auch dieſer latente
Galvanismus (bei geſchloſſener Kette) im Stande, die merkwürdigſten,
nie geahnten Erſcheinungen hervorzubringen, und es unterhält wahr-
ſcheinlich ein fortwährender galvaniſcher Prozeß die Lebensverrichtungen
im Thier und Pflanzenreiche.

Daß nun ſympathetiſche Mittel, und überhaupt ſympathetiſche Ku-
ren, oft ſehr wirkſam ſind, dies iſt eine Thatſache, die ſich nicht läugnen
läßt. Sollen wir nun Thatſachen, in denen ein Einfluß hervortritt, zu
deſſen Erklärung die wiſſenſchaftlich aufgeſtellten ſchulgerechten Erklärungs-
prinzipe bis jetzt nicht hinreichen, ganz und gar leugnen Dies hieße
doch wahrlich den Eigendünkel auf's Höchſte treiben! Der einſichtsvolle
und beſcheidene Naturforſcher muß dagegen eingeſtehen, daß unſere Kennt-
niſſe über die Naturkräfte noch nicht ſo weit vorgerückt ſind, um überall
eine befriedigende Erklärung ertheilen zu können. Wenn wir beobachten,
daß heftige Eindrücke auf unſere Seele: Trauer, Schrecken, Furcht, Angſt,
die an ſich nichts Materielles ſind, die größten materiellen Verände-
rungen im Körper erregen können, und ſomit oft die traurigſten, lang-
wierigſten Krankheiten zur Folge haben, wenn wir ferner wahrneh
men, wie Anſteckungsſtoffe auf eine oft ſo feine und daher noch räthſel-
hafte Weiſe ſich verbreiten, ſo müſſen wir auch annehmen, daß ſehr
viele Krankheiten, die durch ſolche und andere ffeine ſchäd-
liche Einflüſſe entſtehen, durch ähnliche feine, aber ent
gegengeſetzt wirkende, alſo wohlthätige Einflüſſe und
ohne Arzneien aus der Apotheke entfernt werden können.

Wenn ich nicht in Abrede ſtellen will, daß häufig beim Gebrauch
ſympathetiſcher Mittel die beſte Zeit zu einer ſchnellen und gründlichen
Heilung verſäumt werde, ſo wird auf der andern Seite auf die unläug-
bare Wirkſamkeit ſolcher Kuren zu wenig Rückſicht genommen, und Ein-
flüſſe äußern unter Umſtänden eine wohlthätige, unter andern eine nach-
theilige Wirkung.

Die erhabenſten Geiſter haben einen ſolchen Zuſammenhang nicht
blos geahnet, ſondern ſie haben bewieſen, daß die Weltordnung und die
Erhaltung derſelben darauf mit gegründet ſind. Wie klein und jäm-
merlich erſcheint der Klügler, der unter lauter Wundern mit ſeinem
ſchwachen Verſtande allenthalben an der Grenze des Unbegreiflichen
ſteht, und der dennoch das Wunderbare keck zu leugnen wagt!
Wirkten ſympathetiſche Mittel nur auf Erwachſene heilkräftig ein,
ſo könnte man ſagen, daß hier die pſychiſchen Einflüſſe, der
Glaube, das Vertrauen zur Kur 2ec., die Hauptſache wären. Was
ſoll man aber dazu ſagen, wenn ſolche Mittel auch bei kleinen Kindern,
die doch weder glauben noch hinreichende Phantaſie oder Ver
ſtandeskraft beſitzen, eben ſo wirkſam ſind

Jch kenne ſympathetiſche Mittel, welche ich gegen Hoden und Lei
ſtenbrüche bei L 5jährigen Kindern mit Nutzen anwenden ſah.

Alle dieſe ſympathetiſchen Mittel ſcheinen nur durch Hervorrufung
electriſcher und magnetiſcher Kräfte wirkſam zu ſein.

Demnach bin ich der feſten Ueberzeugung, daß, wenn jemals eine
wiſſenſchaftliche Begründung dieſer Kuren möglich iſt, wir dieſe durch
Anwendung der anerkannten und noch zu entdeckenden electriſchen und
magnetiſchen Geſetze auf dieſe Kuren möglich machen werden.

Halle. Dr. Tieftrunk, 3praktiſcher Arzt und Wundarzt.
e

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 16. bis 17. Januar.

Im Kronprinzen: Die Hrn. Particul. v. Hammerſtein a. Dresden u. v. Leiſer a
Berlin. Die Hrn. Kaufl. Hartel a. Altenburg, Buſchmann a. Geldern Dö
nitz a. Roßwein, Perl a. Glauchau, Kuhne a. Magdeburg.

Stadt Zürich Hr. Rittergutsbeſ. Canoy u. Hr. Amtm, Block a. KloſterMansfeld.
Hr. Buchhdlr. Armbruſter a. Leipzig. Die Hrn. Kaufl. Hager a. Chemnitz,
Rückel a. Leipzig, Breitſchuh a. Aſchersleben Gebhardt a. Mainz Hellmann
a. Offenbach, Winkhaus a. Halver, Sörgel a. Eisleben.

Goldner King: Hr. Mühlenbeſ. Senewitz a. Orla. Die Hrn. Kaufl. Trautmann
a. Berlin, Hofjaäger a. Nurnberg, Kohlmann a. Erfurt.

Goldner Cöwe: Die Hrn. Kaufl. Mond a. Chemnitz Mengel a. Magdeburg
Schleich a. Bonn, Mauer a. Hof. Hr. Gaſtw. Bielig a. Schandau.

Engliſcher Hof: Hr. Profeſſ. Haupt a. Nürnberg. Hr. Amtm. Steingut a.Mecklenburg. Hr. rer Voigt a. Berlin. Die Hrn. Kaufl. Jacobſohn

a. Leipzig u. Blume a. Magdeburg.
Stadt Hamburg: Hr. Amtm. Krobitſch a. Niemberg. Hr. Amtm. Braune a.

Radegaſt. Hr. Bang. Plaut a. Nordhauſen. Hr. Kaufm. Biſchoff a. Mainz.
h unter Büchtemann a. Mecklenburg. Hr. pr. Arzt Dr. Graebel a.

aſſel.
Schwarzer Bär: Hr.

Querfurt. r.
Wolfenbuttel.

Goldne Die Hrn. Kaufl. Otto a. Erfurt, Schulze a. Magdeburg, Waage
a. Zſchopau. Hr. Fabrik. Wappler a. Schönhaide. Hr. Stud. jur. Schönwald
a. Berlin.

Chüringer Bahnhof: Die Hrn. Kaufl. Eichmann a. Hamburg, Agener a. Kaſſel,
Eurich a. Hamburg. Hr. Paſtor Sachs a. Kirchheim. Hr. Beamt. Reiniſch
a. Wien. Hr. Stud, Grundmann a. Breslau. Hr. Gaſtw. Paul a. Preßburg.

Kaufm. Doutgen a. Horen- Hr. Wattenfabrik. Gierſch a.Brauereibeſ. ehren Hof. Hr. Oekonom Richter a.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Lieferung von Celegraphen-Stangen.
Die Lieferung von 3506 Stangen für die Königlich Preußiſche Telegraphen Linie von

Halle nach Eiſenach ſoll im Wege der Sübmiſſion verdungen werden. Die desfallſtgen Be-
dingungen können im Geſchäftslokal der unterzeichneten Direction im hieſigen Königlichen Poſtge
bäude, ſo wie bei den Königlich Preußiſchen
mar, Erfurt, Gotha,

elegraphenStationen zu Halle, Leipzig, Wei-
iſenach und Kaſſel eingeſehen werden.

Die Lieferungs Offerten ſind ſchriftlich, verſiegelt und portofrei unter der Aufſchrift:

„Submiſſion auf TelegraphenStangen für die Linie von Halle
nach Eiſenach“

bis zum 29. Januar or., Mittags 12 Uhr, bei uns einzureichen.
Berlin, den 14. Januar 1852.

Die Königliche Telegraphen Direction.
VUottebohm.

Für Geſchäftsleute.
Zum Verkauf eines überall, ſowohl in Städten

wie auf dem Lande gangbaren Artikels, welcher
einen bedeutenden n abwirft, werden Kom-
miſſionäre geſucht. Kaution wird nicht gefor-
dert. Nähere Auskunft wird ertheilt auf fran
kirte Anfragen unter Chiffer G. V. poste re-
stante Frankfurt a. M.

Dreſcher- Familien
finden zu Oſtern d. J. Wohnung und Arbeit in
Gimritz bei Halle.

Anfrage.
Aus der Parochie Teicha mit Sennewitz

ſind ſeit einigen Wochen von ordentlichen
und braven Dienſtboten bereits 113 Thlr. in
die „Sparkaſſe“ eingeliefert worden. Jſt in
andern Parochien vielleicht ſchon Gleiches
oder noch mehr geſchehen?

Letzteres verdiente zur Nachahmung be-
kannt gemacht zu werden.

Gute Schweinsborſten kauft zum höch-

ſten Preis G. Foeſe.
c „JS

Fonds- und Geld-Cours.

Preuß. Courant.

Brief. Geld. Gem.
Berlin den 16. Januar. e

Brief. Geld. Gem.

Fonds Courſe.
Preuß. freiwillige Anleihe 5 1035 102
do. StaatsAnleihe v. 1850 44 1024 1025

Staats Schuldſcheine 34 895891
OderDeichbauOblig. 44Pr./Scheine d. Seehdl. à 50 thl.) 1214 120
Kur u. Neum. Schuldverſchr.. 34 s
Berliner Stadtobligationen 5 10451044

do. do. 874Kur und Neumärk. 34 974Sſtpreußiſche 34 SS Pommerſche 34975975S P poſenſche 4 1033Hieſiſch 954 eS ASchleſiſche
do. L. B. v. St. gar 35 954

Weſtpreußiſche 33 944
Kur und Neumärk. 4

S Pommerſche 4100S poſenſche 4 984 98S Preußiſche 4994 983S Phein. und Weſtphäl. 4
S Sachſiſche 4Schleſiſche 4 994Schuldverſchr. d. Eichsf.Tilg. C. 4 S S
Preuß. BankAnth.Scheine 1004994

Friedrichsd'or 13 137Andere Goldmünzen à 5 thlr. 104 4
Disconto

Eiſenbahn Actien.

Aachen Düſſeldorfer 864Bergiſch Märkiſche 338 ado. Prioritäts-- 5 1015
Berlin Anhalt. Lit, A. u. B. 11341124

do. Prioritäts- 4 S 994Berlin Hamburger 1024do. Prioritäts-- 44 1034do. do. II. Em.) 45 10234
Berlin-Potsd.- Magdeburger 764 754

do Prior. Oblig.! 4 974 974
do. do. 5 1025do. do. Lit. D. 51005

BerlinStettiner 1304do. Prior. Obl.) 5

Am 2. Sonntag
u. L. Frauen: Vorm. Hr. Hulfspred. Puppendick. Nachm. Hr.

Cand. Schulze.
St. Ulrich: Vorm. Hr. Oberdiac. Paſtor Tauer. Nachm. Hr. Oberpr.

Nachm. Hr. Oberpred.
Dr. Ehricht.

St. Moritz: Vorm. Hr. Diac. Dr. Wolf.
Bracker.

Cöln-Mindener
do. Prior. Obl.
do. do. II. Em.

Düſſeldorf-Elberfelder
do. Prioritäts-
do. Prioritäts-

Magdeburg-Halberſtädter
Magdeburg-Wittenberge

do. Prioritäts-
Niederſchleſiſch-Märkiſche

do. Prioritäts-
do. Prioritäts-
do. Prior. III. Ser.
do. IV. Ser.Oberſchleſiſche Lit. A.
do. Prioritäts-
do. Lit. B.Prinz Wilh. (SteeleVohw.)
do. Prioritäts-
do. II. Serie

Rheiniſche
do. (Stamm) Priorit.
do. Prioritäts-Obl.
do. vom Staat gar.

RuhrortCref.-KreisGladb.
do. Prioritäts-

Stargard-Poſen
Thüringer

do. Prioritäts-Obl.
Wilhelmsbahn (CoſelOderb.)

do. Prioritäts-
Ausländiſche Eiſenb.-

Stamm Actien.
Cöthen Bernburger
Krakau-Oberſchleſiſche
Kiel Altona
Mecklenburger
Nordbahn Friedr. Wilh.
Zarskoe-Selo

Ausländ. Prior.-Actien.
Krakau-Oberſchleſiſche
Nordbahn Friedr. Wilh.)
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Englischer Mof.
Da in dieſen Tagen der Andrang zu dem

Miſſiſſippi Strom
ſo groß war, ſo finden um den allgemeinen Wun
ſchen eines geehrten Publikums nachzukommen, noch
3 Vorſtellungen ſtatt und zwar Freitag, Sonn
abend und Sonntag, den 18., unwiderruflich
die letzte Vorſtellung. Anfang praecise 7 Uhr.

Se Stadt-Cheater. S
Sonnta g, den 18. Januar:

Zum dritten Male:

Das Gefängniß.
Luſtſpiel in 4 Akten von R. Benedir.

Montag, den 19. Januar.
Zum zweiten Male:

Ein Sommernachtstraum,
Drama in 5 Akten von W. Shakeſpeare, uber
ſetzt von A. W. v. Schlegel und L. Tieck. Muſik

von Felix Mendelsſohn-Bartholdy.
A. Döbbelin.

Getreidepreiſe.
Berlin, den 16. Januar.

Weizen loco nach Qualität 6266
Roggen do. do. 61 6382. pr. Frühjahr 63 bz. u. G. 634 B.

pr. Januar 604 G. 61 B.
Erbſen Kochwaare 48 52

Futterwaare 48 52
Hafer loco nach Qualität 27 29
Gerſte, große, loco 40 42
Rüäbbl loco 97 B.pr. Januar Februar 944 B. 95 G.

pr. Februar März 10 B. 944 G.
pr. März April. 10 B. 10 G.
pr. April Mai 104 à 104 bz. u. B.

Leinöl loco 12 B.April Mai

Rapps 64 à 67 B.Rübſen 64 à 67 B.Spiritus loco ohne Faß 30 à 31 bz.
mit Faß
Januar Februar 314 B. 31 bz. u. G.
pr. April Mai 32 à 33 bz. u. B. 324 G.

Roggen feſt und höher bezahlt. Spiritus Anfangs
flau, ſchließt animirter und höher bezahlt. Oel nahe
Termine matt, pr. Frühjahr gefragter.

Halle, den 17. Januar.
Getreide war am Landmarkt in dieſer Woche weniger

ſtark, als in der vorigen zugeführt, woran wohl theil
weiſe die grundloſen Feldwege Schuld ſind. Preiſe notirt
man am Landmarkt für Weizen 56—62 Thlr. Roggen
52-62 Thlr. Gerſte 38--43 Thlr. Hafer 20 25 Thlr.
Ab Boden ſtellen ſich die Preiſe für guten, alten Roggen
und Weizen ganz anders und haben die neuerdings höhe-
ren Notirungen von Berlin und Stettin auch hier eine
Steigerung hervorgebracht, wozu zugleich die abnorme,
den jungen Saaten nachtheilige Witterung das ihrige
beiträgt. 84 85pfd. Roggen à 65 Thlr. gern bezahlt,
aber auf 66——67 Thlr. gehalten, Weizen 64——66 Thlr.
auszubringen. Rüböl ſehr flau, findet ſelbſt à 10 Thlr.
v Nehmer und würde heute 95 Thlr. müſſen erlaſſen
werden.

Magdeburg, den 16. Januar. (Nach Wiſpeln.)
Weizen 48 57 Thlr. Gerſte 34 40 Thlr.
Roggen Hafer 24Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 40 Thlr.

Breslau, den 16. Januar, 1 Uhr 33 Min. Nach
mittags. Getreidepreiſe: Weizen weißer 58--74 Sgr.,
do. gelber 61--72 Sgr. Roggen 57—-68 Sgr. Gerſte
40--464 Sgr. Hafer 27-314 Sgr.

Stettin, den 16. Januar, 2 Uhr 12 Min. Nachm.
Weizen 65 68 gefordert, Frühjahr 68 bz. Roggen
Jan. 60 bz., Frühjahr 63-—634 bz. Rüböl Jan. Febr.
944 bz., Frühjahr 10 bz. Herbſt 107 bz. Spiritus
Februar 114 114 bz.

nach Epiphanias (18. Januar) predigen in Halle:

Rienacker.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Domkirche: Vorm. Dompred. Dr. Blanc. Nachm. Hr. Sup. Dr.

Hoſpitalkirche: Vorm. Hr. Diac. Dr. Wolf.
Katholiſche Kirche: Vorm. Hr. Pfarrer Klahold.
Neumarkt: Vorm. Hr. Paſt. Ahrendts.
Glaucha: Vorm. Hr. Sup. Dr. Tiemann.

Komr
will
grapl
es ſt
trag
ſein,
der
auch

Daß
Es i
4 bis
hier
vorhe

ſchla
ein

und
faſſu
liche
berg
dem
Wen
Land
dieſe
Jch
anne

2 (die


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






